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fiellungspaläften, Parlamentshäufern und anderen Prachtbauten, deren Größe und

Bedeutung veranfchaulicht werden (011, angewendet werden.

b) Flure und Veftibule.

Den Uebergang von der Thorhalle zum Inneren des Bauwerkes bildet der Flur

oder das Veltibule.
Unter Flur iii nicht allein der zunächfl dem Haupteingang

gelegene, durch diefen vom Aufsenverkehr mit Strafse, Hof

oder Garten abgetrennte Vorplatz zu verfiehen, fondern gleich

\ dem Veltibule derjenige Innenraum des Gebäudes, auf welchem

fich außer den Zugängen zu den einzelnen ebenerdigen Räumen

auch die Antritte der zu den oberen Gefchoffen führenden Trep- _

pen befinden (Fig. 207). :

Der Flur iPc fomit auch gleich bedeutend mit der nord-
deutfchen Diele und dem füddeutfchen Oehrn. In den oberen

Gefchoffen bilden diefe den mit dem Hausflur correfpondirenden ‘

Vorplatz, Corridor oder Vorfaal der Gemächer. Vom Gewerb&Vminshaus

Als Vefiibule wird diefer Vor- und Verbindungsraum ge— „, Ma;„‚_ _ im „. g,_

wöhnlich dann bezeichnet, wenn er befonders grol'sräumig und

vornehm, meif’c hallenartig angelegt, oft auch durch bildneril'chen und malerifchen

Schmuck geziert ill.

Als erfte Räume, welche der Befucher betritt, find Flur und Veltibule zumal

fiir den Eindruck entfeheidend, welchen das Innere des Haufes hervorbringen

dürfte.

Soll das Bauwerk fefiliche Säle, reiche Gemächer enthalten, fo darf das Veili—

bule durch befondere Pracht in der Ausf’tattung lich nicht hervorthun; es [011 die

Gemächer darin nicht überbieten, den Befucher nicht für fich zurückhalten, fondern

vielmehr in ruhigen, aber edlen Formen von dem Lapidarftil und dem Nachklang

der unbefchränkten Mafse der Außen—Architektur auf die Steigerung vorbereiten,

welche die innere Ausf’cattung der Gemächer ihm bieten werden.

Das Vefiibule ii’c zwar derjenige Raum im Bauwerk, von dem aus das ganze

Innere deffelben in [einen Haupttheilen dem Verkehr erfchloffen wird (Fig. 208),

aber, mit wenigen Ausnahmen,

kein Warteraum, fondem ledig-

lich ein Durchgangsraum, dem

ein befonderer Raum für den

Pförtner beigegeben zu fein pflegt.

Als Raum, der nicht für

dauernden Aufenthalt beftimmt

if’c, darf das Vef’cibule weniger
licht und hell fein, als andere

Räume, fiir welche gute Beleuch-

tung eine Hauptbedingung if’c; Bureau

meif’c pflegt es in Paläfizen nur

indirectes Licht zu erhalten, da

 

Fig. 208.
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die Unterfahrten undähnliche Einrichtun-

gen vor dem Haupteingange einer direc-
ten Beleuchtung im Wege flehen.

Geftatten es die Verhältniffe, fo fei

man beftrebt, das Veflibule, wenn es nicht

quadratifch if’c, fo anzuordnen, dafs feine

längere Axe in die Richtung der Tiefe

des Gebäudes, die Schmalaxe demnach

in die Richtung der Breite, d. h. parallel

mit der Aufsenfront falle (Fig. 209 u. 21 1).
Oft ifl es erforderlich, den dem

Eingang zunächfl liegenden Theil mit der

Vorhalle oder der Eingangsfchwelle auf

gleichem Niveau zu halten und dann mit—

tels Stufen zu dem höher gelegenen Theile

des Vefiibules überzugehen (Fig. 209
u. 210).

Je nach den Räumen, welche über
dem Veftibule liegen, dem Erfordernifs,

fie zu ftützen, hat man bei der Behand- 
Vom Palm Unmm in Genua_ _ 1500 „. Gr. lung des Vefhbules lich zu richten; es

if’t demnach oft erforderhch, es mit Säu-

Fig- 211- len, Pfeilern etc. zu verfehen, welche den

Plafond zu ftiitzen haben; diefe werden

dann niöglichft gleichmäfsig zu beiden

Seiten der Hauptaxe anzuordnen fein.
.. Bei zwei Reihen Säulen erhält man einen,

äj wenn thunlich breiteren Mittelgang und

' zwei fchmalere Seitengänge (Fig. 210

u. Fig. 199 auf S. 200).

Grofsartiger aber erfcheinen die Ve-

] ftibule, wenn fie ohne trennende Stützen
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Vom Palaft Bill/’! in Genua — 1;'500 11. Gr.

geflaltet find.

Die Verwendung der Stützen ift zum

Theil auch von der Höhe abhängig, die

dem Vefiibule gewährt werden kann.

5011 es nicht gedrückt wirken, fo find
bei relativ geringer Höhe Freiftützen rathfam, um durch Theilung des disponiblen

Raumes in mehrere fchmalere eine günftige Wirkung hervorzubringen.

In palaf’cartigen Bauten des Südens, namentlich wie folche in Italien vielfach

vorkommen, pflegt das Veflibule die Höhe von mindeftens 11/2 Gefchoffen zu er-
halten, wobei meift über dem Erdgefchofs noch ein Zwifchengefchofs für ökonomifche

Zwecke beliebt ift, der Fußboden des Hauptgefchoffes alfd über letzterem gelegen

ift; auch erfordern die im Süden üblichen Ueberwölbungen der Räume fchon fo viel

Höhe, dafs das Veftibule nicht gut niedrig werden kann.

jedenfalls if‘t es erwünfcht, dem Veftibule eine anfehnliche Höhe zu gewähren,

und daffelbe wird zu diefem Behufe nicht felten durch zwei Gefchoffe geführt.
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Auch in den oberen Stockwerken, insbefondere im Hauptgefchofs, wird zuweilen
ein Veftibule angeordnet, fo z. B. bei dem in Fig. 212 dargel’cellten Beifpiel.

Das Veftibule erhält bei manchen Gebäuden eine eigenartige, theils durch die wm_

örtlichen Anforderungen (Kap. 2, fpeciell Fig. 91, S. 87), theils durch die fpeciellen neronderhmm'
Zwecke, denen es anzupaffen ill,

hervorgerufene Geflaltung. Ohne
auf die Einzelnheiten der betreffen-

den Anlagen eingehen zu wollen,

follen einige typifche Beifpiele zur
Veranfchaulichung gebracht werden.

Eine bedeutende Rolle fpielen die Velti—

bule in Theatern und in anderen, dem 211-

flufs großer Menfchenmall'en dienenden Ge—

bäuden. Hier ill es, befonders in nördlichen

Gegenden, rathfam, die zu den Veitibulen

führenden Eingangsthüren noch mit fog. Wind-

tängen zu verfehen. Man pflegt bei den

Theater-Veflibulen mehrere (nach Aufsen zu

öffnende) Eingangsthüren anzuordnen. Sind

die Außenwände Hark genug, um zwifchen

je einer vom und einer gegen das Innere gelegenen Thür noch hinlänglich freien Raum zu lallen, fo

wird damit das Einbauen von Windfi'mgen zu erfparen möglich; anderen Falles dürfte es rathfam fein, um

das möbelartige Hineinragen der Windf‘änge zu vermeiden, eine befondere, dünne Wand in das Veltibule

einzufügen, dadurch einen Vorraum zu bilden und das Veflibule erlt jenfeits diefer Wand als einen ein-

heitlichen Raum zu behandeln (vergl. Fig. 213 mit dem Grundrifs auf der mehr erwähnten Tafel bei

s. 117).

 

 

me Palais w.]!i'roumberg“) in Warfchau. —— 1‚’420 11. Gr.

Fig. 213.

 

 

 

Vom Opernhaus in Wien. —— Ilm n. Gr.

Für Kirchen iR es zweckmäßig, den Uebergang von Außen zum Inneren durch eine vefiibuleartige

Halle zu bilden, um das Innere der Kirche vor Zugwind zu bewahren, zugleich einen Vorraum abzugeben

in welchem, bei befonderen Anläfl'en, mehrerer Perfonen Gelegenheit finden, vor dem Eintritt in die Kirche

(ich zu einem Zuge zu verfan1meln.

Eine hervorragende Rolle in der Baukunft der neueren Zeit fpielen die Abfahrts-Vellibule großer

Bahnhöfe. Durch die eigenartigen Bedingungen, die fie zu erfüllen haben, fo wie durch den oft mailen-

haften Perfonenverkehr, der lich darin abzuwickeln hat, haben fie zum Theile colollale Dimenfionen und

eine ganz eigenartige Ausbildung erhalten.

In den englifchen Landl'chlöfl‘ern ill das Vellibule meifl ein felt abgefchlollener Raum, eine Ratt-

liche, heizbare Halle mit den Zugängen zu den Gefellfchaftszimmem und der Treppe, die nach altem

Herkommen einen integrirenden Befinndtheil des Familienhaufes bildet und dem entfprechend mit Ge-

“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1874, Bl. 2.



 
chtibule und Treppe eines englifchcn \Vohnheufes.

(Nuch; Building news 1818, Sept, 20‚)



Fig. 216,Fig. 215.
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Vom Palais“ de fit/life in Paris.

Pl. IX n. X,)Le palais de juftice. Paris 18804Narjoux, F.(Nach:



mälden, Waffen und ]agdtrophäen etc., oft aber

auch in einfacherer. bürgerlicher Weife gefchmückt

ift (Fig. 214).

Einen anderen Charakter zeigt hingegen

das Vefiibule des franzöfifchen Privathaufes. In

[einer Art eben fo fiattlich ausgebildet, wie die

englifche entranct ball, macht es doch nicht den-

felben Eindruck des Wohnlichen und Behaglichen,

bildet aber vermöge feiner formalen Behandlung

immer einen angemellenen Uebergang von der

äufseren Architektur zur inneren Ausflattung.

(Siehe die neben Itehende Tafel.)

Zu den Veftibulen zählen auch die193.

 

 

Huf/:”
_

.i„ ‚>... Verfammlungsräume, welche namenthch

”"””- in Frankreich in Gerichtsgebäuden etc.

üblich find, die fog. Salles des paspem'us.
Es find'dies lange Hallen, in denen das

Publicum lich aufzuhalten pflegt, theils um mit

den Advocaten das zur Verhandlung Nöthige zu

befpreehen, theils um die Aufforderung zum Ein-

Vom Curhaus „ Monte Carlo. __ „am „} Gr. tritt in die Gerichtsräume abzuwarten. Diefe

Räume pflegen hoch und luftig angelegt zu wer-

den, auch mit Opulenz behandelt zu fein, allerdings aber mit einer Opulenz, welcher ein ernfier Charakter

gefichert fein mufs {Fig. 215 u. 216).

Auch manche in anderen Gebäudearten unter der Bezeichnung ‚Halle“ vorkommenden Räume

haben einen gleichen Charakter (fiehe Fig. 217 und die Tafel dei S. 228.)

2. Kapitel.

Treppen-Anlagen.

Von HEINRICH WAGNER.

A“ 194-_ »Ganz befondere Aufmerkfamkeit ift der Anlage der Treppen zuzuwenden;
genieme>.

», denn nicht gering find die Schwierigkeiten, welche man zu überwinden hat, um

ihnen eine Lage anzuweifen, die fiir diefelben geeignet und zugleich dem übrigen

>>Bau nicht hinderlich ifl. . . . Lobenswerth find die Treppen, welche hell, geräumig

:»und bequem zu _erfteigen find und dadurch gewiffer Maßen zum Begehen einladen.«

Mit diefen Worten ungefähr bezeichnet Palladio in Kap. 28, Buch I [einer

»Arc/zz'letturm die Hauptanforderungen, welche an diefe wichtigen Verbindungsglieder

des baulichen Organismus zu itellen find.

In der That hängt ungemein viel von der richtigen Anordnung der Treppen

ab. Durch das, was darüber in den vorhergehenden Abfchnitten mit Bezug auf die

Anlage des Gebäudes im Allgemeinen, [0 wie insbefondere im III. Theil diefes

>«Handbuches« über ihre Dispofition und Confiruction und diejenige ihrer Beitand-

theile im Einzelnen (Abth. IV, Abfchn. 2, A) und über die Freitreppen (Abth. V,

Abfchn. 2, Kap. 3, a) gefragt wurde, wird indel's unfere Aufgabe wefentlich ver-

einfacht.
Es verbleibt mithin die Anlage der Treppen im Inneren des Gebäudes —— vor-

zugsweife von folchen monumentaler Art — und zWar nach zwei Richtungen_zu


